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Vorwort zur vierten Auflage 

In der Finanz- und Wirtschaftskrise der vergangenen Jahre geriet auch die 
Volkswirtschaftslehre unter Beschuss; Kritik wurde sowohl innerhalb als 
auch ausserhalb der Disziplin geäussert. Dabei wurde von den verschie-
densten Seiten so ziemlich alles kritisiert, was die moderne Volkswirt-
schaftslehre als empirisch orientierte Sozialwissenschaft ausmacht, z.B. 
die empirische Ausrichtung, die Verwendung mathematisch-statistischer 
Verfahren oder auch das Programm einer wertfreien, allein an der Wahr-
heit orientierten Wissenschaft. Schreckgespenst schien für viele eine am 
Vorbild der Naturwissenschaften ausgerichtete Volkswirtschaftslehre zu 
sein, die keinen Beitrag mehr zur Bewältigung wirtschaftspolitischer Fra-
gen leisten könne. So fühlte sich z.B. auch der deutsche Finanzminister 
Wolfgang Schäuble im Januar 2009 in einem Interview für die Frankfurter 
Rundschau bemüssigt, die Ökonomen darauf hinzuweisen, dass Ökonomie 
„eine Sozialwissenschaft, keine Naturwissenschaft“ sei. 

Tatsächlich ist in Teilen der Volkswirtschaftslehre in den vergangenen 
Jahrzehnten einiges schiefgelaufen, und die Ökonomen können eine Teil-
schuld an der Finanz- und Wirtschaftskrise nicht von sich weisen. Dies gilt 
insbesondere für die Finanzmarkttheorie, aber auch für die makroökonomi-
sche Theorie; hier bestanden erhebliche Defizite. Etliche glaubten, ernst-
hafte konjunkturelle Krisen für die Zukunft ausschliessen zu können; man 
sprach in diesem Zusammenhang von der „Grossen Mässigung“, der „great 
moderation“. Dieses Vertrauen ist mit der Krise zusammengebrochen. Wir 
haben wohl (fast) alle zwar die Selbstheilungskräfte von Märkten nicht 
überschätzt, wohl aber die gesellschaftlichen Kosten unterschätzt, die da-
mit verbunden sein können. 

Auch wenn in Teilen Nachbesserungen erforderlich sind, gibt all dies 
keine Begründung für einen Generalangriff auf die moderne Volkswirt-
schaftslehre, wie er von einigen gefahren wurde. Das ökonomische Ver-
haltensmodell als Grundkonzept einer verstehenden Sozialwissenschaft ist 
durch die Krise nicht betroffen. Auch dass man die Volkswirtschaftslehre 
als eine positive, wertfreie Wissenschaft versteht, wird dadurch nicht tan-
giert, und ohne Verwendung mathematischer Methoden sind empirische 
Untersuchungen über wirtschaftspolitisch relevante Zusammenhänge kaum 
möglich. Auch sollte sich, wer sich gegen eine Ausrichtung am Vorbild der 
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Naturwissenschaften ausspricht, bewusst machen, inwiefern für die Öko-
nomie die gleichen Regeln wie für alle empirischen Wissenschaften – ein-
schliesslich der Physik – gelten, und was die Spezifika einer Sozialwissen-
schaft sind, die für die Naturwissenschaften nicht gelten. 

Eine Reihe jener Fragen, die in Zusammenhang mit der Krise diskutiert 
wurden, wurden in dieser Arbeit seit Beginn behandelt. Diese Neuauflage 
ist daher in erster Linie eine Aktualisierung, in der auf neuere Entwicklun-
gen – zugegebenermassen eklektisch – eingegangen wird. Am Grundkon-
zept hat sich nichts geändert; es besteht auch keine Veranlassung dazu. An 
einigen Stellen wird freilich auf durch die Krise aufgeworfene Fragen ein-
gegangen; dies gilt insbesondere für der Behandlung der makroökonomi-
schen Theorie. Auch die Diskussion über den sanften Paternalismus wurde 
etwas ausgeweitet. Sie ist vor allem deshalb interessant, weil hier basie-
rend auf Ergebnissen der Verhaltensökonomik wirtschaftspolitische Vor-
schläge erarbeitet werden, die freilich ideologisch umstritten sind. 

Auch diese Auflage hat wieder von vielen Diskussionen profitiert, die 
ich in den letzten Jahren mit Kolleginnen und Kollegen über die darin be-
handelten Probleme führen konnte. Ohne sie im Einzelnen aufzuführen, 
möchte ich mit bei Ihnen dafür bedanken. Ganz besonders aber gilt mein 
Dank meinen Mitarbeiterinnen Berit Gerritzen, Teresa Körner und Gab-
riela Schmid, die mich bei der Produktion dieser Neuauflage tatkräftig un-
terstützt haben. Dass ich wie immer nicht nur für die in diesem Buch ver-
tretenen Auffassungen, sondern auch für alle noch verbliebenen Fehler al-
lein verantwortlich bin, ist selbstverständlich. 

 
St. Gallen, im Juli 2013 Gebhard Kirchgässner 

 

Vorwort zur ersten Auflage 

Vor über dreissig Jahren hat Ralf Dahrendorf (1958) seinen ‘homo sociolo-
gicus’ publiziert. Er hat diesen zusammen mit dem ‘homo politicus’ als 
„zwei neue wissenschaftliche Menschen“ gesehen, die „im Anzug sind“, 
und die sich zum ‘homo oeconomicus’ und zum ‘psychological man’ ge-
sellen. (S. 130.) Berücksichtigt man, dass zu jener Zeit auch eine Hinwen-
dung der Ökonomie zur Soziologie gefordert wurde, so hätte man erwarten 
dürfen, dass der homo sociologicus die kommende Figur innerhalb der So-
zialwissenschaften sein werde und der homo oeconomicus möglicherweise 
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zum Aussterben verurteilt sei. Tatsächlich ist die Entwicklung ganz anders 
verlaufen. Der homo politicus, von dem Ralf Dahrendorf einst sprach, hat 
sich inzwischen als weitgehend identisch mit dem homo oeconomicus er-
wiesen, und letzterer hat in den vergangenen Jahrzehnten gleichsam einen 
Siegeszug durch die Sozialwissenschaften angetreten. Nicht dass er überall 
unumstritten wäre; dies ist er nicht einmal in seinem Herkunftsland, der 
Wirtschaftswissenschaft. Immerhin hat er sich jedoch an vielen Orten so 
hartnäckig eingenistet, dass er auch mit grossem Aufwand kaum mehr ver-
trieben werden kann. Selbst im Bereich der Soziologie gibt es heute ‘zwei 
Soziologien’, und davon ist eine ‘ökonomisch’. Selbst dort hat sich also 
der homo oeconomicus niedergelassen. 

Bei einem Konzept, welches eine solche Verbreitung erfahren hat, 
dürfte es sich lohnen, etwas genauer hinzusehen. Dabei wird bald deutlich, 
dass die Vorstellungen darüber, wer oder was dieser homo oeconomicus 
eigentlich ist, sehr weit auseinandergehen. Daher wird auch die Frage, was 
dieses Konzept innerhalb der Sozialwissenschaften zu leisten vermag, sehr 
unterschiedlich beantwortet. Und ob man den Anwendungsbereich dieses 
Konzepts weit oder eng sieht, ergibt sich keineswegs eindeutig aus der 
Fachzugehörigkeit: Nicht alle Ökonomen sehen breite Anwendungsmög-
lichkeiten, und nicht alle Soziologen oder Politologen sehen den Anwen-
dungsbereich eng begrenzt. 

In der vorliegenden Arbeit wird der Versuch unternommen, die moderne 
Version des homo oeconomicus zunächst allgemein und dann in ihren viel-
leicht wichtigsten Anwendungsmöglichkeiten vorzustellen. Damit wendet 
sich dieses Buch sowohl an Wirtschafts- als auch an andere (Sozial-)Wis-
senschaftler. Viele Ökonomen wissen nur wenig von den Anwendungs-
möglichkeiten, die dieses Konzept ausserhalb der traditionellen Wirt-
schaftswissenschaften gefunden hat. Andere Sozialwissenschaftler mögen 
solche Anwendungen aus ihrer eigenen Fachdisziplin kennen, soweit dort 
das ökonomische Verhaltensmodell als Alternative zu den bisherigen An-
sätzen herangezogen wird, aber sie kennen oft nicht die neueren Entwick-
lungen und Diskussionen dieses Konzepts innerhalb der Ökonomie sowie 
im Bereich der Gesellschaftswissenschaften allgemein. Die vorliegende 
Arbeit versucht beiden (potentiellen) Lesergruppen gerecht zu werden. 
Gleichzeitig wird versucht, eine wissenschaftstheoretische Standortbe-
stimmung des Modells des homo oeconomicus zu geben. 

Die Idee zu dieser Arbeit entstand im Anschluss an meine Osnabrücker 
Antrittsvorlesung, die in Analyse und Kritik (1988) erschienen ist. Darüber 
hinaus habe ich einen Teil der Überlegungen, die in dieser Arbeit enthalten 
sind, in den letzten Jahren in einigen Aufsätzen bereits veröffentlicht, so in 
der Festschrift für Gérard Gäfgen (1985), im Jahrbuch für Neue Politische 
Ökonomie (1988a) sowie in der Kritischen Vierteljahresschrift für Gesetz-



X Vorwort 

gebung und Rechtswissenschaft (1988, zusammen mit Werner W. Pomme-
rehne). Den Herausgebern und Verlegern danke ich für ihre freundliche Er-
laubnis zur Wiederverwendung dieses Materials. 

Die zu diesem Thema bereits vorliegende Literatur ist sehr umfangreich 
und kaum mehr überblickbar. Zudem reicht sie weit zurück. Ich habe mich 
bemüht, diese Literatur soweit zu berücksichtigen, wie ich sie für meine 
Themenstellung als relevant erachtet habe. Das Literaturverzeichnis ist 
entsprechend umfangreich geworden. Dennoch bin ich mir bewusst, dass 
ich dabei einiges auslassen musste, was noch von Interesse gewesen wäre. 
Bei all denjenigen, deren wichtige Beiträge ich nicht oder nicht genügend 
berücksichtigt habe, möchte ich mich deshalb vorsorglich entschuldigen. 

Gewidmet sei dieses Buch meinen akademischen Lehrern: Hans Albert, 
Bruno S. Frey und Gérard Gäfgen. Bei Bruno S. Frey und Gérard Gäfgen 
habe ich an der damaligen ‘Reformuniversität’ Konstanz Ökonomie ge-
lernt; sie haben mein Verständnis von politischer Ökonomie weitgehend 
geprägt. Hans Albert habe ich selbst nie im Hörsaal erlebt, aber vor allem 
durch seine Schriften habe ich meine heutige wissenschaftstheoretische 
Position gefunden. Ihnen allen verdanke ich sehr viel, was sich auch in der 
vorliegenden Arbeit niedergeschlagen hat. Selbstverständlich möchte ich 
sie aber damit nicht für irgendeine der darin vertretenen Positionen ver-
antwortlich machen. 

Frühere Fassungen dieser Arbeit oder Teile davon habe ich mit zahlrei-
chen Freunden, Mitarbeitern und Kollegen ausführlich diskutieren dürfen. 
Hierfür, sowie für schriftliche Hinweise, möchte ich mich bei Theodor 
Baums, Michael Baurmann, Beat Blankart, Michael Braulke, Manfred 
Gärtner, Wulf Gaertner, Helmut Fend, Gerhard Hufnagel, Bruno S. Frey, 
Jörg Schimmelpfennig, Dieter Schmidtchen, Friedrich Schneider, Roberta 
Weber, Hannelore Weck-Hannemann, Adrienne Windhoff-Héritier, Jürgen 
Wolters und Reinhard Zintl bedanken. Hervorzuheben sind in diesem Zu-
sammenhang Gérard Gäfgen, Otfried Höffe und Herbert Kitschelt. Ihren 
Anregungen und Hinweisen habe ich besonders viel zu verdanken, auch 
wenn ich ihnen nicht in allem gefolgt bin. Dies war aber auch kaum zu er-
warten. 

Frau Renate Ehmke danke ich für die geduldige Erstellung der zwar si-
cher nur endlich, aber dennoch nicht mehr abzählbar vielen Fassungen des 
Manuskripts. Frau Christine Henning danke ich für die Unterstützung bei 
der Erstellung des Sachregisters. Nicht zuletzt aber möchte ich mich auch 
bei meiner Familie bedanken, die meine Arbeit an diesem Buch geduldig 
ertragen hat. 

 
Osnabrück, im Juli 1991 Gebhard Kirchgässner 
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Kapitel 1 

Einleitung: Ökonomik als positive Wissenschaft 

Würde man den berühmten ‚Mann auf der Strasse‘ fragen, was ‚Ökonomik‘ 
ist bzw. bedeutet, so würde er vermutlich äussern, dass dies etwas mit Öko-
nomie bzw. ‚der Wirtschaft‘ zu tun habe. Der ‚homo oeconomicus‘ wäre 
dann folgerichtig der in der Wirtschaft tätige Mensch. Hinter dieser weit 
verbreiteten Auffassung steht eine Konzeption, gemäss welcher die einzel-
nen Wissenschaften nach Gegenstandsbereichen unterschieden werden kön-
nen. Danach hat es im Bereich der Sozialwissenschaften die Soziologie mit 
sozialen Vorgängen, die Politikwissenschaft mit politischen Vorgängen, die 
Rechtswissenschaft mit rechtlichen Vorgängen und schliesslich die Wirt-
schaftswissenschaft oder Ökonomie mit wirtschaftlichen Vorgängen zu tun, 
wobei man nach Volks- und Betriebswirtschaft aufspalten kann, je nachdem 
ob man gesamt- oder einzelwirtschaftliche Vorgänge betrachtet. Diesem 
Schema folgt die traditionelle Einteilung dieser Fächer an den Universitäten, 
die sich vor mehr oder weniger langer Zeit aus der ursprünglich alles umfas-
senden (politischen) Philosophie heraus entwickelt und verselbstständigt ha-
ben. Somit ist zumindest organisatorisch die Einheit der (Sozial-) Wissen-
schaften zerbrochen. Da andererseits die meisten Vorgänge im menschlichen 
Leben nicht nur soziale, sondern auch politische, juristische und ökonomi-
sche Aspekte haben und da nach vorherrschender Meinung diese Interde-
pendenzen in den letzten Jahrzehnten zugenommen haben, wird häufig ‚In-
terdisziplinarität‘ bzw. in jüngerer Zeit auch ‚Transdisziplinarität‘ gefordert, 
d.h. das Zusammenwirken zweier oder mehrerer Sozialwissenschaften zur 
Erfassung bestimmter Problembereiche. Entsprechend werden in Gruppen 
oder Kommissionen Wissenschaftler verschiedener Disziplinen zusammen-
gebracht.1 In vielen Fällen aber funktioniert diese Art von Interdisziplinari-
tät nur schlecht, was unter anderem daran liegt, dass die einzelnen Fachwis-
senschaftler im Rahmen ihrer je eigenen (eingefahrenen) Denkmodelle argu-
mentieren, wodurch Verständigungen mit anderen Wissenschaftlern häufig 
sehr schwierig sind. Auch die Einrichtung interdisziplinärer Institute oder 
Studiengänge hat daran bisher wenig geändert. 

                                                 
1 Zu einer philosophischen Begründung dieser Forderung im Rahmen der politischen 

Planung siehe z.B. O. HÖFFE (1975, S. 274ff.). Zur Kritik an dieser Forderung siehe u.a. 
G. FLEISCHMANN (1966). 
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Das hier vorgestellte und verwendete Konzept der ‚Ökonomik‘ ist radi-
kal anders. Ökonomik ist der Versuch, menschliches Verhalten dadurch zu 
erklären, dass man unterstellt, dass sich die einzelnen Individuen ‚rational‘ 
verhalten. Individuen handeln dadurch, dass sie aus den ihnen zur Verfü-
gung stehenden Möglichkeiten eine rationale Auswahl treffen, wobei sie 
sich in ihrer Entscheidung an den (erwarteten) Konsequenzen ihres Han-
delns orientieren.2 Dies gilt unabhängig vom Gegenstandsbereich: Men-
schen haben zwar unterschiedliche Handlungsoptionen, aber sie verhalten 
sich nicht grundsätzlich anders, wenn sie soziale und politische Probleme 
lösen, als wenn sie wirtschaftliche oder juristische Aufgaben angehen. 
Ökonomik als Methode und Ökonomie als Gegenstandsbereich der Wirt-
schaftswissenschaften sind zwei verschiedene Dinge.3 Dass sie oft nicht 
unterschieden werden, hat vor allem historische Gründe: Die Ökonomik ist 
im Rahmen der (klassischen) Nationalökonomie entwickelt worden.4 Tat-
sächlich aber stellt sie ein allgemeines sozialwissenschaftliches Verfahren 
dar, welches in den verschiedensten Sozialwissenschaften Anwendung fin-
det. Insofern handelt es sich bei Anwendung dieses Verfahrens um einen 
Schritt ‚zurück‘ in Richtung auf eine (methodische) Einheit der Sozialwis-
senschaften.5 

Die Ökonomik ist somit eine Methode der Sozialwissenschaften, während 
die Ökonomie einer ihrer Gegenstandsbereiche ist. Durch Kombination von 
Methode und Gegenstandsbereich kann man vier Fälle unterscheiden: 

(i) Die ökonomische Analyse wirtschaftlicher (bzw. ökonomischer) Be-
ziehungen. Dies ist das Feld der traditionellen Ökonomie. 

(ii) Die nicht-ökonomische, z.B. juristische, soziologische oder psycholo-
gische Analyse wirtschaftlicher Beziehungen. Dies ist unter anderem 
das Feld des Wirtschaftsrechts, der Wirtschaftssoziologie und der 
Wirtschaftspsychologie. Alle diese Teildisziplinen sind wohletabliert. 

(iii) Die ökonomische Analyse nicht-wirtschaftlicher Beziehungen. Hierzu 
gehören z.B. die Umweltökonomik oder die Bildungsökonomik, aber 
auch die ökonomische Theorie der Politik und die ökonomische Ana-
lyse des Rechts. Dies sind neuere Gebiete, die in den letzten Jahr-
zehnten teils innerhalb der Ökonomie, teilweise aber auch in Zusam-
menarbeit zwischen Ökonomen und anderen Sozialwissenschaftlern 
entwickelt wurden. 

                                                 
2 Im Angelsächsischen wird daher der ökonomische Ansatz in den Sozialwissenschaf-

ten auch häufig als ‚Rational Choice Approach‘ bezeichnet. Siehe hierzu z.B. KARL-
DIETER OPP (1999), der zwei Varianten dieses Ansatzes unterscheidet, eine ‚enge‘ und 
eine ‚weite‘, sowie die Beiträge in A. DIEKMANN und TH. VOSS (2004). 

3 Siehe hierzu auch G. GÄFGEN (1963, S. 43ff.). 
4 Siehe hierzu H. ALBERT (1977). 
5 Siehe hierzu auch H. ALBERT (1978b). 
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(iv) Die nicht-ökonomische Analyse nicht-wirtschaftlicher Beziehungen. 
Hier haben die anderen Sozialwissenschaften wie Soziologie, Rechts-
wissenschaft oder Politikwissenschaft ihren traditionellen Platz. 

Da es in dieser Arbeit um die Anwendung der ökonomischen Methodik 
geht, spielen hier die Fälle (ii) und (iv) keine Rolle, wie wichtig sie auch in 
anderen Zusammenhängen sein mögen. Wir befassen uns ausschliesslich 
mit den Fällen (i) und (iii), d.h. mit der Anwendung der Ökonomik auf 
wirtschaftliche, vor allem aber auf nicht-wirtschaftliche und damit auf sol-
che Beziehungen, die ihr nach traditionellem Verständnis eigentlich nicht 
zugänglich sind. 

Die Anwendung der Ökonomik in den Sozialwissenschaften dient zu-
nächst einmal der Erklärung menschlichen Verhaltens bzw. Handelns. Wir 
versuchen zu verstehen, wie solches Handeln zustande kommt. Damit wird 
kein Urteil darüber gefällt, ob dieses Handeln in einem moralischen oder 
ethischen Sinne ‚gut‘ oder ‚schlecht‘ ist. Die Ökonomik ist eine im Sinne 
Max Webers wertfreie Wissenschaft, keine normative, sondern eine ‚posi-
tive‘ Wissenschaft, wie dies z.B. auch die Naturwissenschaften sind.6 Dies 
bedeutet u.a., dass die Aussagen dieser Sozialwissenschaften unabhängig 
davon Geltung besitzen müssen, ob sie mit den Wertvorstellungen der sie 
vertretenden Sozialwissenschaftler vereinbar sind oder ob sie konträr dazu 
stehen.7 

Man hat den Vertretern des Wertfreiheitspostulates vorgeworfen, eine 
solchermassen betriebene Wissenschaft sei nicht in der Lage, sich mit 
Werturteilen zu befassen. Eine solche Auffassung ist offensichtlich irrig.8 
Natürlich kann man z.B. Fragen nach der Geltung bestimmter Wertsysteme 
oder Fragen nach den Auswirkungen ihrer Geltung in bestimmten Gesell-
schaften untersuchen, und die Antworten darauf müssen unabhängig davon 
(richtig) sein, ob die Anwendung eines solchen Wertsystems befürwortet 
wird oder nicht. 

                                                 
6 Dies impliziert nicht, dass es zwischen den ‚ökonomischen‘ Ansätzen in den Sozial-

wissenschaften und den Naturwissenschaften keine methodischen Unterschiede gibt. Da-
rauf wird ausführlich eingegangen werden. 

7 Daneben gibt es auch den Versuch, das „Modell eines moderaten Homo oeconomi-
cus“ (H. KLIEMT (1984, S. 46)) zur Grundlage ethischer Systeme zu machen, „die sich 
einer non-kognitivistischen, ausschließlich von faktisch vorherrschenden individuellen 
Interessen ausgehenden Begründung von Normen verschrieben haben.“ (ebenda, S. 17.) 
Auf diese „normative Zwillingsschwester“ (ebenda, S. 17) der positiven Ökonomik, wie 
sie in Anlehnung an JOHN L. MACKIE (1977) neben HARTMUT KLIEMT z.B. auch von 
NORBERT HOERSTER (1982, 1983) vertreten wird, soll hier jedoch nicht eingegangen 
werden. 

8 Zur genaueren Auseinandersetzung mit der Problematik der Wertfreiheit der (So-
zial-)Wissenschaften siehe z.B. H. ALBERT (1956, 1963), G. RADNITZKY (1981) und G. 
KIRCHGÄSSNER (1982, 2006). 



4 Einleitung 

So bliebe noch die oft gehörte Behauptung, wonach die (Sozial-) Wis-
senschaftler nicht objektiv seien und deshalb gar keine wertfreie Wissen-
schaft betreiben könnten, sondern z.B. explizit oder implizit mit ihren wis-
senschaftlichen Äusserungen auch immer ihren ‚Klassenstandpunkt‘ ver-
treten würden.9 Diese Behauptung mündet meist in die Forderung, die Wis-
senschaftler mögen sich den Standpunkt der ‚fortschrittlichen‘ Klasse, z.B. 
der Arbeiterschaft, zu eigen machen. Ihr kann man nur immer wieder Karl 
R. Poppers elfte These aus seiner Diskussion mit Theodor W. Adorno im 
März 1957 in Frankfurt entgegenhalten, mit welcher seinerzeit der später 
so genannte ‚Positivismusstreit‘ begann: „Es ist gänzlich verfehlt anzu-
nehmen, dass die Objektivität der Wissenschaft von der Objektivität des 
Wissenschaftlers abhängt. Und es ist gänzlich verfehlt zu glauben, dass der 
Naturwissenschaftler objektiver ist als der Sozialwissenschaftler.“ Und in 
seiner zwölften These führt Karl R. Popper ergänzend dazu aus: „Was man 
als wissenschaftliche Objektivität bezeichnen kann, liegt einzig und allein 
in der kritischen Tradition, die es trotz aller Widerstände so oft ermöglicht, 
ein herrschendes Dogma zu kritisieren. Anders ausgedrückt, die Objekti-
vität der Wissenschaft ist nicht eine individuelle Angelegenheit der ver-
schiedenen Wissenschaftler, sondern eine soziale Angelegenheit ihrer ge-
genseitigen Kritik, der freundlich-feindlichen Arbeitsteilung der Wissen-
schaftler, ihres Zusammenarbeitens und auch ihres Gegeneinanderarbei-
tens“ (1962, S. 112).10 Letzteres gilt selbstverständlich in gleicher Weise 
für Sozial- wie für Naturwissenschaftler. 

Damit dürfte deutlich sein, dass auch Ökonomen, die sich dem Postulat 
der Wertfreiheit – und damit einer Idee von wissenschaftlicher Wahrheit, 
die unabhängig ist von politischen oder sozialen Standpunkten – verpflich-
tet wissen, politische Überzeugungen und Urteile haben können. Diese 
Überzeugungen beeinflussen auch ihr wissenschaftliches Tun, insofern sie 
dazu führen können, dass bestimmte Fragestellungen für die eigene For-
schung als relevant und andere als weniger oder gar nicht relevant angese-
hen werden. Sie sind mit entscheidend dafür, was erforscht (und auch, was 
nicht erforscht) wird. Dies gilt für die Naturwissenschaften, in stärkerem 

                                                 
9 Dieser Standpunkt wird insbesondere von Marxisten vertreten. Siehe hierzu z.B. D. 

WITTICH (1976), S. 46ff., D. WITTICH, K. GÖSSLER und K. WAGNER (1980) oder die Bei-
träge in H.J. SANDKÜHLER (1973), aber auch G. KADE (1973, S. 154f.). In besonders 
plumper Weise wurde diese Position gelegentlich in Veröffentlichungen und Stellung-
nahmen des Instituts für Marxismus-Leninismus beim ZK der SED in Ost-Berlin vertre-
ten. – Es gibt allerdings auch eine ganze Reihe von Marxisten, insbesondere im angel-
sächsischen Bereich, die dies sehr viel differenzierter sehen bzw. diesen Standpunkt nicht 
vertreten und insofern der hier vertretenen Position nahe stehen. 

10 Siehe zu dieser Diskussion auch U. STEINVORTH (1978). 
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Masse aber für die Sozialwissenschaften.11 Ausserdem können diese Wert-
überzeugungen dazu führen, dass die beteiligten Wissenschaftler versu-
chen, auf die Verwertung ihrer Forschungsergebnisse Einfluss zu nehmen. 
Darüber hinaus haben Ökonomen wie alle anderen Staatsbürger das Recht, 
ihre Wertvorstellungen in den politischen Prozess einzubringen. Wissen-
schaftler anderer Fakultäten, insbesondere Philosophen, Juristen, Politolo-
gen und Soziologen, tun dies selbstverständlich, und genauso wie die Öko-
nomen unter Verweis auf ihre jeweiligen wissenschaftlichen Erkenntnisse. 
Dies alles widerspricht nicht dem Postulat der Wertfreiheit, solange man 
sich des unterschiedlichen Status von Wertaussagen und Tatsachenbe-
hauptungen bewusst ist12 und solange man nicht für sich in Anspruch 
nimmt, man habe gegenüber anderen Staatsbürgern ein überlegenes Wis-
sen, mittels dessen man bestimmte Wertaussagen allgemeinverbindlich als 
‚gut‘ oder ‚schlecht‘, ‚wahr‘ oder ‚falsch‘, ‚gerechtfertigt‘ oder ‚nicht ge-
rechtfertigt‘ bzw. ‚begründet‘ oder ‚unbegründet‘ wissenschaftlich aus-
zeichnen könne.13 

Alle diese Ausführungen zum Thema ‚Wertfreiheit der Wissenschaft‘ 
sollten denjenigen geläufig sein, welche die in den sechziger Jahren im 
oben bereits erwähnten Positivismusstreit vertretenen Positionen kennen. 
Insofern könnte es überflüssig erscheinen, diese Argumente hier nochmals 
vorzubringen. Dennoch dürfte dies sinnvoll sein. Zum einen ist inzwischen 
einige Zeit vergangen, und methodische Fragen der Sozialwissenschaften 
werden heute wesentlich seltener erörtert als damals. Vor allem aber soll 
zu Beginn der hier vorgelegten Arbeit der für eine positive Wissenschaft 
wie die Ökonomik notwendige Doppelcharakter der Wertfreiheit aufge-
zeigt werden: die Unmöglichkeit der (wissenschaftlichen) Begründung von 
Werturteilen und die Forderung nach der Gültigkeit von Tatsachenbe-
hauptungen unabhängig von der Rechtfertigung bestimmter Wert- bzw. 
Normensysteme. Nur wenn dies ganz klar ist, kann die Rolle und Leis-

                                                 
11 HANS ALBERT (1956, 1963) spricht in diesem Zusammenhang von der ‚Wertbasis‘ 

der Wissenschaften. 
12 Auch in jüngerer Zeit wird die Dichotomie zwischen Sach- und Wertaussagen, die 

(zumindest) auf DAVID HUME (1739) zurückgeht, wieder in Zweifel gezogen, wie z.B. 
von HILARY PUTNAM (2002), der von einem Zusammenbruch dieser Dichotomie spricht. 
Die Tatsache, dass Sach- und Wertaussagen häufig miteinander verknüpft und häufig 
auch nicht einfach voneinander zu trennen sind, bedeutet jedoch nicht, dass eine solche 
Trennung nicht vorgenommen werden kann. – Zur kritischen Auseinandersetzung mit 
dieser Position, deren Unhaltbarkeit spätestens seit den Arbeiten von HANS ALBERT 
(1956, 1963) deutlich sein sollte, siehe auch LARS BERGSTRÖM (2002). 

13 Dennoch kann und wird selbstverständlich jeder für sich selbst bestimmte Wert-
aussagen als gültig und andere als ungültig akzeptieren; es geht hier nicht um den An-
spruch gegen sich selbst, sondern um den unter Berufung auf die Wissenschaft erhobenen 
Anspruch gegenüber anderen. 
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tungsfähigkeit der Ökonomik, auch in ‚normativen‘ Diskursen, korrekt 
eingeschätzt werden. 

Die wissenschaftstheoretische Konzeption, die hier zugrunde gelegt 
wird, wird heute üblicherweise als ‚Kritischer Rationalismus‘ bezeichnet.14 
Dieser Position, die im Wesentlichen auf die Arbeiten von Karl R. Popper 
zurückgeht, werden unter anderem die Arbeiten von W.W. Bartley III, Paul 
Feyerabend,15 Imre Lakatos und John W.N. Watkins zugerechnet; im deut-
schen Sprachraum ist Hans Albert ihr hervorragendster Vertreter. Während 
der Kritische Rationalismus in den anderen Sozialwissenschaften und dort 
insbesondere im deutschen Sprachraum stark angefochten wurde und teil-
weise immer noch wird,16 stellt er innerhalb der Ökonomie und in den 
sozialwissenschaftlichen Richtungen, die mit dem ökonomischen Verhal-
tensmodell arbeiten, zumindest von ihrem Anspruch her die dominierende 
wissenschaftstheoretische Lehre dar.17 

                                                 
14 Eine (eher lehrbuchartige) Darstellung dieser wissenschaftstheoretischen bzw. phi-

losophischen Position gibt H. ALBERT (2000). 
15 Es mag verwundern, dass PAUL FEYERABEND hier zum Kritischen Rationalismus 

gerechnet wird. Für seine früheren Arbeiten dürfte dies unstrittig sein. In seinen späteren 
Arbeiten schlägt sein Skeptizismus in Relativismus (bzw. wissenschaftstheoretischen 
Anarchismus) um. Dies ist eine mögliche und in bestimmter Weise auch konsequente (ra-
dikale), aber nicht notwendige Weiterentwicklung der Ideen von KARL R. POPPER. Daran 
ändert auch PAUL FEYERABENDS zum Teil ausgesprochen polemische Kritik an diesem 
nichts. (Siehe z.B. P.K. FEYERABEND (1979, S. 200ff.).) Eine Gegenüberstellung seiner 
früheren und seiner späteren Position findet sich in P.K. FEYERABEND (1978). – Im Wei-
teren könnte man zur Position des Kritischen Rationalismus auch THOMAS S. KUHN rech-
nen, obwohl zwischen ihm und den übrigen kritischen Rationalisten einige nicht uner-
hebliche Unterschiede bestehen. Dies wird insbesondere in den Beiträgen zu dem Sam-
melband von IMRE LAKATOS und ALAN MUSGRAVE (1974) deutlich. Andererseits 
schreibt er, und dies rechtfertigt dann doch seine Zurechnung zu dieser methodologischen 
Position: „Ich unterscheide mich von Lakatos (oder von Sir Karl, Feyerabend, Toulmin 
und Watkins) eher in dem, was ich für wichtig halte, als was die Methode betrifft“ 
(1974a, S. 225). 

16 Siehe als Beispiel die Diskussion in T.W. ADORNO u.a. (1969). 
17 Dies bedeutet natürlich nicht, dass sich alle Vertreter des Kritischen Rationalismus 

über das angemessene methodische Vorgehen in den Sozialwissenschaften völlig einig 
wären, bzw. dass sie mit der hier vorgestellten Konzeption des ökonomischen Verhal-
tensmodells alle einverstanden wären. Wie z.B. VIKTOR VANBERG (1975, S. 109ff.) oder 
MANFRED SCHMID (1979) durch ihre Kritik an der diesbezüglichen Auffassung von KARL 
R. POPPER zeigen, gibt es bei allen Gemeinsamkeiten auch erhebliche Divergenzen. Diese 
betreffen insbesondere die Frage der Eigenständigkeit der Soziologie (und damit auch der 
Ökonomie) gegenüber der Psychologie bzw. die Frage, wie weit sozialwissenschaftliche 
Aussagen auf psychologische Aussagen reduziert werden können. Genauso wenig sehen 
sich alle Ökonomen auf der wissenschaftstheoretischen Grundlage des Kritischen Ratio-
nalismus arbeiten. Insbesondere der mit ihm verbundene Falsifikationismus wird gele-
gentlich, z.B. von DANIEL M. HAUSMAN (1985, 1992, 1996), in Frage gestellt. Siehe zu 
dieser Diskussion W. MEYER (1991) oder auch L.A. BOLAND (1997, S. 248ff.). 
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Wie oben bereits ausgeführt wurde, geht es bei der Ökonomik vor allem 
um eine Erklärung menschlichen Handelns. Dem ist in vielen Fällen eine 
Beschreibung dieses Handelns vorgeschaltet. Allerdings sollte man dabei 
nicht stehen bleiben, wie dies nicht selten in den Sozialwissenschaften und 
gelegentlich auch in Teilen der Wirtschaftswissenschaften üblich ist, wenn 
sich die wissenschaftliche Leistung im Aufstellen von Kategoriensystemen 
erschöpft. Solche beschreibenden oder klassifikatorischen Bemühungen 
können zum Verständnis der Probleme hilfreich und deshalb für die Ana-
lyse menschlichen Handelns sinnvoll sein, sie sind jedoch kein Selbst-
zweck, und für sich allein genommen sind sie nicht hinreichend. Wenn an-
dererseits die Bemühungen um Erklärung erfolgreich sind, können sie auch 
für (bedingte) Prognosen verwendet werden, wobei man sich aber immer 
dessen bewusst sein muss, dass es sich hier um menschliches Verhalten 
und nicht um Naturvorgänge handelt. Neben das allgemeine Induktions-
problem18 tritt hier, soweit man den Individuen freien Willen und/oder 
Lernfähigkeit zubilligt, ein weiteres Problem: Die Menschen reagieren 
möglicherweise anders, als man dies bei der Erstellung der Prognose ange-
nommen hat.19  

Mit solchen Prognosen wird Politikberatung möglich. So lässt sich z.B. 
zeigen, wie die Wirtschaftssubjekte (die ‚Industrie‘) vermutlich auf be-
stimmte umweltpolitische Massnahmen des Staates reagieren werden und 
welche Konsequenzen dies für die natürliche Umwelt erwarten lässt. Damit 
können Argumente für oder gegen die Anwendung bestimmter politischer 
Massnahmen und damit implizit auch für oder gegen bestimmte Normen 
bzw. Werturteile vorgebracht werden. Die Ökonomik als positive Wissen-
schaft kann damit ‚praktisch‘ werden; sie ist in der Lage, relevantes Wis-
sen in ‚normativen Diskursen‘ bereitzustellen, auch wenn damit keine ‚Be-
gründung‘ der entsprechenden Normen geleistet werden kann.20 

Soziale Interaktionen, d.h. Handlungen, an denen mehr als ein Indivi-
duum beteiligt ist, und das ist in aller Regel der Fall, werden im Rahmen 
der Ökonomik im Allgemeinen als Tauschvorgänge interpretiert. Diese 
Idee ist, wie viele fruchtbare Ideen, weder neu noch auf den wirtschaftli-

                                                 
18 Das allgemeine Induktionsproblem besteht darin, dass es (bei empirisch gehaltvol-

len Aussagen) unmöglich ist, von einer endlichen Menge an Beobachtungen auf unendli-
che viele mögliche Beobachtungen zu schließen. Daraus folgt, worauf bereits DAVID 
HUME aufmerksam gemacht hat, dass es kein logisch zwingendes Argument dafür gibt, 
dass Naturgesetze, die wir heute für gut bewährt halten, auch morgen noch gelten. Siehe 
zum Induktionsproblem z.B. W. STEGMÜLLER (1971) oder K.R. POPPER (1972, S. 13ff.). 

19 Siehe hierzu vor allem K.R. POPPER (1944/45). 
20 Zum Problem der ‚Begründung‘ siehe H. ALBERT (1968), S. 8ff, sowie – in Ausein-

andersetzung mit den Begründungsbegriffen der Kritischen Theorie (Frankfurter Schule) 
und des Konstruktivismus (Erlanger bzw. Konstanzer Schule) – G. KIRCHGÄSSNER 
(1982). 
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chen Bereich beschränkt. So schrieb bereits vor über 100 Jahren der Sozi-
ologe Georg Simmel (1858 – 1918): „Jede Wechselwirkung aber ist als ein 
Tausch zu betrachten: jede Unterhaltung, jede Liebe (auch wo sie mit an-
dersartigen Gefühlen erwidert wird), jedes Spiel, jedes Sichanblicken.“ 
(1900, S. 34.) Solche Tauschvorgänge spielen sich nicht nur auf (formali-
sierten) Märkten, sondern praktisch überall ab, z.B. in der Politik, im 
Rechtsleben, aber auch in der Familie. Wenn daher im Folgenden das Kon-
zept und die Anwendungsmöglichkeiten der Ökonomik vorgestellt werden 
sollen, so ist damit, um einem anderen möglichen Missverständnis vorzu-
beugen, keine ‚Wissenschaft von der Marktwirtschaft‘ und schon gar nicht 
eine ideologische Rechtfertigung derselben beabsichtigt.21 Der Markt als 
eines mehrerer möglicher und auch verwendeter Systeme zur Koordination 
gesellschaftlicher Aktivitäten22 ist mit Vorteilen und Mängeln behaftet und 
ist daher zur Bewältigung bestimmter Probleme besser und anderer Prob-
leme weniger gut geeignet. Aber das tut hier nichts zur Sache. Mit Hilfe 
der Ökonomik können Vorgänge im Rahmen nicht-marktlicher Prozesse 
genauso gut oder schlecht untersucht werden wie Vorgänge auf Märkten, 
da es sich bei der Ökonomik um die Anwendung eines allgemeinen Mo-
dells menschlichen Verhaltens handelt. Daher werden wir einen grossen 
Teil der Beispiele für die Anwendung dieses Verhaltensmodells nicht aus 
den Wirtschaftswissenschaften (der ‚Ökonomie‘) wählen, sondern aus an-
deren Sozialwissenschaften, insbesondere aus der Politik- und der Rechts-
wissenschaft. 

Genauso wenig geht es hier darum, die kapitalistische Eigentumsord-
nung oder irgendeine andere Eigentums- oder Gesellschaftsordnung zu 
rechtfertigen. Gesellschaftsordnungen bestimmen die (gesellschaftlichen) 
Bedingungen, unter denen sich menschliches Handeln vollzieht. Daher 
werden sich die gleichen Menschen in verschiedenen Gesellschaftsordnun-
gen unterschiedlich verhalten. Dies heisst nicht, dass man deshalb auch je-
weils ein anderes Modell menschlichen Handelns bzw. Verhaltens benö-
tigt. Vielmehr kann man mit Hilfe der Ökonomik Verhalten sowohl im 
Rahmen kapitalistischer als auch im Rahmen sozialistischer Gesellschafts-

                                                 
21 Dieses Missverständnis ist weit verbreitet und auch verständlich, da die (westli-

chen) Ökonomen wie kaum eine andere Gruppe die Vorzüge der Marktwirtschaft betonen 
und sich auch häufig für die Durchsetzung von ‚mehr Markt‘ einsetzen. (Siehe z.B. ver-
schiedene Publikationen des Kronberger Kreises (FRANKFURTER INSTITUT (1987, 1997) 
oder auch H. SIEBERT (1998).) Der Rest der Bevölkerung ist hier wesentlich zurückhal-
tender. Siehe hierzu B.S. FREY (1986), B.S. FREY und W.W. POMMEREHNE (1988) sowie 
G. KIRCHGÄSSNER (2005). 

22 Siehe hierzu und zum Vergleich mit anderen Koordinationssystemen A. DAHL und 
C. E. LINDBLOM (1953), P. BEHRENS (1986, S. 110ff.) sowie G. KIRCHGÄSSNER (1997a). 
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ordnungen untersuchen, aber auch Verhalten in Ordnungen vergangener 
Zeiten oder in möglichen zukünftigen (postindustriellen) Gesellschaften.23 

Aus all dem sollte auch klar geworden sein, dass es im Rahmen dieser 
Konzeption keinen Gegensatz zwischen den Wirtschaftswissenschaften auf 
der einen und den Sozialwissenschaften auf der anderen Seite gibt, so wie 
er in der häufig gebrauchten Redewendung von den ‚Wirtschafts- und So-
zialwissenschaften‘ implizit enthalten ist. Auch die auf den Soziologen und 
Ökonomen Leopold von Wiese (1876 – 1970) zurückgehende und z.B. von 
Jürgen von Kempski (1956) aufgegriffene Unterscheidung, dass sich die 
Sozialwissenschaften mit den Beziehungen zwischen den Menschen, die 
Wirtschaftswissenschaften dagegen mit den Beziehungen zwischen Men-
schen und Dingen befassen, kann so nicht aufrechterhalten werden. Sie 
mag zwar von einer ganzen Reihe ökonomischer Modelle, insbesondere 
von mathematischen Modellen im Rahmen der Theorie des allgemeinen 
Gleichgewichts, nahegelegt werden, da dort fast ausschliesslich von den 
Beziehungen zwischen Preisen und Mengen (von Gütern) die Rede ist. 
Eine solche Interpretation der Ökonomie übersieht jedoch, dass es, sieht 
man einmal von der Ein-Personen ‚Robinson‘-Wirtschaft ab, bei wirt-
schaftlichen Transaktionen immer auch um Beziehungen zwischen Men-
schen geht. So bedeutet z.B. ein Kauf die Übertragung von Eigentums-
rechten von einem Individuum auf ein anderes. Vor allem aber geht es ge-
rade bei der Institution, die weitgehend im Blickpunkt der traditionellen 
Ökonomie steht, dem Markt, darum zu untersuchen, wie die verschiedenen 
Handlungen der einzelnen Individuen (und damit ihre gegenseitigen Bezie-
hungen) gesellschaftlich koordiniert werden. Aus dieser Betrachtungsweise 
heraus ist dann die Ökonomie eine unter anderen Sozialwissenschaften, 
neben z.B. der Soziologie, der Rechtswissenschaft, der Politikwissenschaft 
oder der Sozialpsychologie.24 

                                                 
23 Dies bedeutet auch, dass bedenkliche Entwicklungen in den wirtschaftlichen Bezie-

hungen, wie z.B. Massenarbeitslosigkeit in vielen Industrieländern, Verschuldungskrisen 
in Entwicklungsländern wie auch die im Jahr 2007 begonnene Finanz- und Wirtschafts-
krise nicht mit einer Krise der Ökonomik einhergehen müssen. Gleichwohl dürften für 
Letztere auch Defizite in der ökonomischen Theorie sowie Ratschläge von Ökonomen, 
die sich im Nachhinein als kontraproduktiv herausstellten, verantwortlich sein. Dies be-
trifft freilich nicht notwendigerweise das ökonomische Verhaltensmodell. Eine Krise im 
Gegenstandsbereich kann, aber muss nicht, mit einer Krise in der Methodik zusammen-
hängen. Setzt man beides gleich, verwechselt man die Ökonomie als Gegenstandsbereich 
mit der Ökonomik als Methode. – Zur Frage, inwieweit die Krise der Wirtschaft auch 
eine Krise der Wirtschaftswissenschaften war bzw. ist, siehe G. KIRCHGÄSSNER (2009). 

24 HANS ALBERT (1967) spricht dementsprechend von der Ökonomie auch als von 
einer „Marktsoziologie“. – Die ‚Individualpsychologie‘ könnte man demgegenüber als 
‚Individualwissenschaft‘ bezeichnen, obwohl eine solche Abgrenzung nicht unproblema-
tisch ist. – Siehe hierzu auch S. LINDENBERG (1990). 
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Im Folgenden wird zunächst das ökonomische Verhaltensmodell, der 
‚homo oeconomicus‘, vorgestellt (Kapitel 2). Dabei wird ausführlich auf 
die beiden zentralen Annahmen hinter diesem Modell, die Rationalitätsan-
nahme und das ‚Eigennutzaxiom‘ eingegangen. Ausserdem befassen wir 
uns mit einer Reihe kritischer Einwände, welche gegen dieses Modell er-
hoben wurden. Es folgt die Darstellung der Anwendung dieses Modells, 
zunächst im Rahmen der Nationalökonomie, wobei wir zwischen mikro- 
und makroökonomischer Theorie unterscheiden (Kapitel 3), und dann im 
Rahmen anderer Sozialwissenschaften, insbesondere, wie schon erwähnt 
wurde, der politischen Wissenschaft und der Jurisprudenz (Kapitel 4). Hier 
scheinen auch einige Bemerkungen zum ‚ökonomischen Imperialismus‘ 
angebracht. In Kapitel 5 werden Anwendungen dieses Modells in Situatio-
nen diskutiert, in denen die Kosten ‚falscher‘ Entscheidungen für den Ent-
scheidungsträger vernachlässigbar gering sind. Dies gibt Raum für Ver-
halten, welches nicht (ausschliesslich) durch das Selbstinteresse der Ak-
teure geleitet wird. Dadurch ergeben sich aber auch Schwierigkeiten für 
die Anwendung des ökonomischen Verhaltensmodells. Auf weitere 
Schwierigkeiten oder ‚Gefahren‘, die mit der Anwendung dieses Verhal-
tensmodells verbunden sein können, wird in Kapitel 6 eingegangen: (i) die 
Überschätzung der Reichweite dieses Ansatzes, die sich z.B. darin äussern 
kann, dass Anomalien, die mit dem ökonomischen Verhaltensmodell ver-
bunden sind, ignoriert oder mit ‚Immunisierungsstrategien‘ überspielt wer-
den, (ii) ein Hang zum Konservatismus, welcher bei einer Reihe von Sozi-
alwissenschaftlern und insbesondere Ökonomen, die diesen Ansatz vertre-
ten, festgestellt werden kann, und (iii) die Überschätzung der Machbarkeit 
gesellschaftlicher Verhältnisse. Gerade die beiden letztgenannten Gefahren 
sind wie Skylla und Charybdis, und man wird gerade dann, wenn man die 
Ökonomik nicht nur als Gesellschaftswissenschaft, sondern auch als 
gesellschaftlich relevante Wissenschaft verstehen will, versuchen müssen, 
unbeschadet zwischen beiden hindurch zu gelangen. 

Bis zu diesem Punkt sind die Überlegungen eher ‚theoretisch‘, auch 
wenn bei den Beispielen auf praktisch relevante Probleme eingegangen 
wird. Im Gegensatz dazu sollen in Kapitel 7 praktische Konsequenzen der 
Anwendung dieses Modells z.B. im Rahmen der Wirtschaftspolitik behan-
delt werden. Dabei handelt es sich zum einen um die Frage nach dem Ver-
hältnis zwischen ‚rationalem Verhalten‘ und ‚vernünftigem Handeln‘, und 
zum anderen darum, welche Implikationen sich aus diesem Modell für die 
Beurteilung staatlicher Aktivitäten ergeben. Wir betreten damit den Be-
reich der Verfassungsökonomik.25 Dabei wird aber auch auf die philo-
                                                 

25 Zu Übersichten über dieses Gebiet siehe z.B. J.M. BUCHANNAN (1987a) oder G. 
KIRCHGÄSSNER (2006a); Übersichten über die einzelnen Teilgebiete finden sich in D.C. 
MUELLER (1996). 
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